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Gundelfingen. Was bleibt, wenn wir
gehen? Diese Frage stand im Mittel-
punkt des diesjährigen Herbstcafés
des VdK-Ortsverbands Gundelfin-
gen. Die gut besuchte Veranstaltung
bot neben herbstlicher Stimmung
auch wertvolle Impulse zum Thema
Bestattungsvorsorge und digitaler
Nachlass.

Die Vorsitzende Frauke Schmitz-
Gropengießer begrüßte die Gäste
herzlich und dankte der Wirtin des
Rathauscafés, die sich trotz ihres Ru-
hetags mit selbstgebackenem Ku-
chen um das leibliche Wohl küm-
merte. Ein Heißgetränk und ein
Stück Kuchen wurden vom Ortsver-
band spendiert. Besonders begrüßt
wurden Gemeinderätin Silvia Fögele
sowie die kommunale Inklusions-
vermittlerin der Gemeinde Gundel-
fingen, Sabrina Fögele. Für einen
poetischen Auftakt sorgte in ge-
wohnt eleganter und professioneller

Zwischen Poesie und Vorsorge
Herbstcafé des VdK Gundelfingen

Weise die stellvertretende Vorsitzen-
de Kornelia Kraus mit dem zur Jah-
reszeit passenden Gedicht „Herbst-
gruß“.

Im Anschluss wurde der Bestat-
tungsmeister Silvio Scaduto vom Be-
stattungsinstitut Müller aus Freiburg
begrüßt, der einen eindrucksvollen
Vortrag zum Thema „Digitaler Nach-
lass – was wir wissen sollten“ hielt.
Dabei wurde deutlich: Der digitale
Nachlass ist nicht gleichzusetzen mit
der klassischen Bestattungsvorsorge
– aber eng mit ihr verbunden. Gerade
der digitale Nachlass – also E-Mail-
Konten, Online-Banking, Passwort-
manager und soziale Netzwerke –
sollte frühzeitig geregelt werden.
Scaduto riet, eine entsprechende Lis-
te zu erstellen, mit der Familie offen
alles anzusprechen, Wünsche beim
Bestatter zu hinterlegen und gegebe-
nenfalls einen Bestattungsvorsorge-
vertrag abzuschließen. Ein Zweitge-
spräch nach etwasZeit könne helfen,
Entscheidungen zu festigen und Gel-
der sicher zuhinterlegen.DerVortrag
war pointiert, impulsiv und nahm
die Zuhörenden spürbar mit.

Münstertalwanderung in Reimen

Glottertal. Die Thure von Uexküll-Kli-
nik im Glottertal eröffnet eine Psy-
chosomatische Institutsambulanz
(PsIA).

Damit ergänzt die Klinik ihr be-
stehendes Behandlungsangebot im
Sinne einer auf die Bedürfnisse von
Menschen mit komplexen psychoso-
matischen Beschwerden ausgerich-
teten Versorgung, teilt die Klinik in
einer Presseerklärung mit. „Mit der
Eröffnung der PsIA bieten wir unse-
ren Patientinnen und Patienten eine
weiterführende Möglichkeit, ihre
psychosomatischen Erkrankungen
effektiv zu behandeln. Im Gegensatz
zur klassischen ambulanten Be-
handlung können diese in der PsIA
von einer intensiveren Betreuung
durch unterschiedliche Berufsgrup-
pen profitieren – ambulant, vor der
stationären Behandlung oder als An-
schlussversorgung nach einem sta-
tionären Aufenthalt“, so Dr. Martin
Gerken, Chefarzt der Akutabteilung
der Thure von Uexküll-Klinik.

„Mit der neuen Institutsambu-
lanz schaffen wir einen strukturier-
ten, phasenübergreifenden Behand-
lungsweg, der unsere Patientinnen
und Patienten zuverlässig durch alle
Therapieabschnitte begleitet, erklärt
Vicky Pfirsig, Klinikleiterin der Thu-

Behandlungsangebot erweitert
Eröffnung einer Psychosomatischen Institutsambulanz

re von Uexküll-Klinik. „Wir erwei-
tern unser Angebot also gezielt und
schließen eine wichtige Versor-
gungslücke in der psychosomati-
schen Behandlung.“ Melcher
Franck, Geschäftsführer der Kur +
Reha Klinik GmbH, Träger der Thure
von Uexküll-Klinik, ergänzt: „Wir
freuen uns, mit der PsIA in Glottertal
einen weiteren wichtigen Beitrag zur
regionalen Versorgung leisten zu
können.”

Die Thure von Uexküll-Klinik ist
eine Fachklinik für Psychosomati-
sche Medizin und Psychotherapie
mit einer Abteilung für stationäre

Akutversorgung (25 Betten), einer
Tagesklinik (12 Behandlungsplätze),
einer Abteilung für Rehabilitation
(25 Betten) sowie einer Psychoso-
matischen Institutsambulanz. Die
Klinik arbeitet nach einem psycho-
dynamisch ausgerichteten Konzept
unter Integration verhaltensthera-
peutischer, systemischer, achtsam-
keitsbasierter und störungsspezifi-
scher Elemente im multiprofessio-
nellen Team, mit Behandlungsdau-
ern im akutstationären Bereich von
45 Tagen, im teilstationären Setting
von 21 Tagen sowie im Rehabilitati-
onsbereich von 35 Tagen.

Gundelfingen (eca). Bei der Jubilä-
umsfeier der „Indienhilfe Wasser ist
Leben“ am 27. September erwartet
die Besucher ein besonderes Pro-
gramm: Neben einem eigens produ-
zierten Film über die Arbeit des Ver-
eins gibt es Einblicke in 30 Jahre Ent-
wicklungszusammenarbeit.

Die „Indienhilfe Wasser ist Le-
ben“ feiert in diesem Jahr ihr 30-jäh-
riges Bestehen. Was vor drei Jahr-
zehnten mit dem Ziel begann, saube-
res Trinkwasser in ein indisches
Mädchendorf zu bringen, hat sich zu
einer umfassenden Entwicklungszu-
sammenarbeit entwickelt, die das
Leben vieler Menschen nachhaltig
verbessert. Anlässlich des Jubiläums
blicktdie Indienhilfe,die inzwischen
ein Verein ist, auf ihre Erfolge zurück
und präsentiert bei einem Festabend
am 27. September im Kultur- undVer-
einshaus Gundelfingen die aktuelle
Arbeit – inklusive eines Films, den
ein junges Team aus Gundelfingen
vor Ort gedreht hat. Elisabeth Carua-
na-Feser vom Redaktionsteam er-
fuhr im Interview mit den beiden
Vorsitzenden Gerda und Anna Geret-
schläger mehr über den neuen Film
und die Jubiläumsfeier.

Was war der Hauptanlass, zum
30-jährigen Jubiläum der Indienhilfe

„Wasser ist Leben“ feiert Jubiläum
30 Jahre Hilfe und Hoffnung – Festabend mit Film, Geschichten und Begegnungen

Wasser ist Leben einen eigenen Film
zu produzieren? Wir wollten dieses
Jubiläum nicht nur mit Zahlen und
Berichten feiern, sondern mit echten
Bildern und Stimmen aus Indien. Der
Film macht sichtbar,was in 30 Jahren
entstanden ist – und er zeigt die Men-
schen, um die es uns geht. Eswar uns
wichtig, unseren Unterstützerinnen
und Unterstützern etwas zurückzu-
geben: einen Einblick in das Leben
der Kinder, Jugendlichen und Famili-
en, die durch ihre und unsere Hilfe
eine Perspektive bekommen haben.

In Ihren Berichten ist immer wie-
der vom „harten Kontrast“ zwischen

Slums und Wolkenkratzern die Rede.
Wie haben Sie versucht, diesen Ge-
gensatz im Film festzuhalten? Gera-
de in Mumbai prallen arm und reich
unmittelbar aufeinander. Im Film
zeigen wir beides: die Hochhäuser,
den Verkehr, die Märkte – und gleich
daneben die Slums, in denen Kinder
ohne Trinkwasser oder sanitäre An-
lagen aufwachsen. Dieser Kontrast
ist Teil der Realität, die man spüren
muss, um zu verstehen, warum un-
sere Arbeit so dringend gebraucht
wird.

Waren Sie bei allen Dreharbeiten
dabei? Was war für Sie der schwie-
rigste Moment während der Drehar-
beiten? Und was der Schönste? Wir
waren für alle Aufnahmen selbst vor
Ort. Die schwierigsten Momente wa-
ren, die Not selbst so hautnah zu er-
leben – etwa in Malwani, einem rie-
sigen Slum. Dort zu sehen, unterwel-
chen Bedingungen Familien leben
müssen - das ist einfach sehr bewe-
gend. Gleichzeitig war der schönste
Moment, die Lebensfreude der Kin-
der zu erleben: ihre Unbeschwertheit
beim Spielen, ihr Lachen, ihre Dank-
barkeit. Diese beiden Extreme ma-
chen unsere Arbeit aus.

Der Film soll Freude und Hoff-
nung zeigen. Wie gelingt es, die Le-
bensfreude der Kinder trotz der

schwierigen Umstände darzustel-
len, ohne die Realität zu beschöni-
gen?Wirhabendarauf geachtet, bei-
des zu zeigen: die schwierigen Le-
bensumstände und gleichzeitig die
Stärke und den Mut der Kinder. Ihre
Freude ist echt, ihre Hoffnung ist echt
– sie entsteht gerade dort, wo unsere
Partnerinnen, die Ordensschwestern
der Helpers of Mary, den Kindern
Schutz, Bildung und Zuwendung ge-
ben. Der Film verschweigt die Pro-
bleme nicht, aber er zeigt, dass Ver-
änderung möglich ist.

Welche Botschaft soll der Film
den Zuschauern mitgeben? Die zen-
trale Botschaft ist: Jeder Beitrag zählt.
Auch in schwierigen Umständen
kann Hoffnung wachsen. Mit Bil-
dung,medizinischerVersorgungund
Schutz kann man Leben nachhaltig
verändern. Wir möchten, dass die
Zuschauer spüren: Gemeinsam kön-
nen wir Kindern eine Zukunft schen-
ken.

Kann man den Film auch online
sehen? Ja, nach der Premiere beim
Fest am 27. September im Kultur- und
Vereinshaus wird der Film auch on-
line auf YouTube verfügbar sein. So
können auch Menschen, die nicht
dabei sein können, unsere Arbeit
kennenlernen. Unser Kanal heißt auf
YouTube IndienhilfeWasseristLebe-

ne.V. Der Trailer zum Film ist bereits
jetzt online. Die Videos vor Ort und
den Schnitt hat mein Kollege Jeremy
Boateng aus Gundelfingen übernom-
men. Auch er war vor Ort dabei und
hat einen großen Teil zum Film bei-
getragen.

Die „Indienhilfe Wasser ist Le-
ben“ feiert ihr 30-jähriges Jubiläum.
Wie hat sich die Arbeit der Organisa-
tion im Laufe der Jahre verändert
und weiterentwickelt? Anfangs ging
es um ein ganz konkretesZiel: saube-
res Trinkwasser. Heute umfasst unse-
re Arbeit weite Bereiche – Bildung,
Gesundheit, Berufsausbildungen,
Frauenförderung, Nachhaltigkeits-
projekte. Aus einer einzelnen Initia-
tive ist ein großes Netz der Unterstüt-
zung geworden. Und dennoch bleibt
der Kern derselbe: Den Ärmsten hel-
fen, ein würdiges Leben zu führen.

Welche neuen Projekte oder
Schwerpunkte sind geplant? Wir
werden uns weiterhin stark auf Bil-
dung konzentrieren, weil sie der
Schlüssel zu einem selbstbestimm-
ten Leben ist. Außerdem sind nach-
haltige Projekte wichtig, etwa die
Wasser- und Stromversorgung und
die Unterstützung von Frauen
durch eine Ausbildung. In Zukunft
möchten wir weiterhin Stiftungs-
modelle und Patenschaften nutzen,

um langfristige Planungssicherheit
zu haben.

Was erwartet die Besucher bei
Ihrer Jubiläumsfeier am 27. Septem-
ber? Die Gäste können sich auf einen
besonderen Abend freuen: Wir zei-
gen den Film, geben Einblicke in un-
sere Arbeit und erzählen Geschich-
ten aus Indien. Zwei Ordensschwes-
tern werden auch vor Ort sein. Es
gibt Raum für Begegnung, Austausch
und natürlich auch Dank an alle, die
uns in den vergangenen 30 Jahren
begleitet haben. Es wird ein Abend
der Erinnerung, aber auch der Zu-
kunft.

Vielen Dank für die eindrucksvol-
len Vorab-Infos zum Film und die in-
teressanten Einblicke in Ihre Arbeit.

Die Jubiläumsfeier „30 Jahre In-
dienhilfe Wasser ist Leben” findet
am 27. September um 18 Uhr im Kul-
tur- und Vereinshaus Gundelfingen
statt. Alle interessierten Bürgerinnen
und Bürger sind herzlich eingeladen.

Bei Interesse an einer Patenschaft
oder wenn man spenden möchte: In-
dienhilfe Wasser ist Leben e.V., Raiff-
eisenbank im Breisgau e.G., IBAN:
DE16 6806 4222 0003 0303 00, BIC:
GENODE61GUN (bitte immer Ver-
wendungszweck angeben und für
eine Spendenbescheinigung die
Adresse.)

Denzlingen. Von insgesamt 192
Gärtnerinnen und Gärtnern sowie
Gartenbaufachwerkerinnen und
Gartenbaufachwerkern haben 170
Absolventen und Absolventinnen die
Abschlussprüfung im Regierungsbe-
zirk Freiburg erfolgreich bestanden.

Michael Krumm, Leiter der Abtei-
lung Landwirtschaft des Regierungs-
präsidiums Freiburg (RP), gratulierte
den erfolgreichen Auszubildenden
am Samstag in einer Feierstunde in
Denzlingen und übergab im westli-
chen Bereich des Regierungsbezirks
71 Gärtnerinnen und Gärtnern ihre
Abschlussurkunden.

Krumm betonte: „Auch in den
grünen Berufen verändert sich die
Arbeitswelt. Die jüngeren Generatio-
nen beeinflussen die mittelständi-
sche Arbeitswelt durch ihre hohe Di-
gitalkompetenz. Sie wünschen sich
eine höhere Flexibilität und weniger
hierarchische Strukturen. Ich bin
aber überzeugt davon, dass von die-
sen Veränderungen nicht nur die jun-
gen, sondern auch die älteren Be-
schäftigten profitieren werden.“

Er gratulierte den Absolventin-
nen und Absolventen zum erfolgrei-
chen Berufsabschluss. Einen beson-
deren Dank sprach er gärtnerischen
Betrieben aus, in denen die Prüfun-

Abschlüsse in Gärtnerberufen
Michael Krumm überreichte Urkunden in Denzlingen

gen im Juli und September durchge-
führt werden konnten sowie den
zahlreichen Prüferinnen und Prü-
fern, die aktiv am Prüfungsgesche-
hen beteiligt waren.

Für ihre herausragenden Leistun-
gen als Jahrgangsbeste erhielten Mat-

ti Schmitz von der Furtner-Althaus
Garten- und Landschaftsbau GmbH
(Elzach), Anna Gabriel von der Gärt-
nerei Querbett (Eichstetten a. K.) und
Manuel Herb vom Obsthof Ell (Sta-
delhofen) eine besondere Auszeich-
nung.

Bestattungsmeister Silvio Scaduto
referierte beim VdK-Herbstcafé über
die Wichtigkeit den digitalen Nach-
lass frühzeitig zu regeln.

Foto: VdK Gundelfingen

Gundelfingen. Das „herbstliche Münstertal“ war das Ziel der Wanderung mit dem reimenden Wanderfüh-
rer Klaus Dietz. Sein neuester Vers: „Meine letzte Wanderung sollte es sein, für den Gundelfinger Schwarz-
waldverein. Nochmal das Münstertal erleben, eingebettet in Wald und Reben. Doch tut der Petrus seine
Pflicht, steigt der Nebel oder nicht? Könnenwir baldvollVertrauen,vom Gipfelkreuz auf St. Trudbert schau-
en? Und das Glück hat zugeschnappt, fast alles hat perfekt geklappt. Bei blauem Himmel und Sonnen-
schein, liefen wir auf dem Kopf dann ein. Wir brauchten uns auch nicht beeilen, vespernd überm Nebel-
meer verweilen. Denn dieses verschwand mit einem Mal, dann gab´s den freien Blick ins Tal. Und in Diet-
zelbach nochmals Glück, von dort fuhr der Zug auch pünktlich zurück. Vorbei an Herbstlaub wie jeder es
mag, es war halt einfach ein gelungener Tag.“ Foto: Verein

Die Thure von Uexküll-Klinik im Glottertal eröffnet eine Psychosomatische
Institutsambulanz (PsIA).Dr. med. Lena Sophie Frank, Dr. med. Martin
Gerken, Vicky Pfirsig, Dr. med. Ismene Ditrich. Foto: Kur + Reha Klinik GmbH

Gerda (links) und Anna (rechts) Ge-
retschläger, die beiden Vorsitzen-
den des Vereins „Indienhilfe Wasser
ist Leben“. Foto: privat

Gruppenbild der Gärtner aus dem Produktionsgartenbau

Gruppenbild der Gärtner aus dem Garten- und Landschaftsbau.
Fotos: Veranstalter, Sven Falk


